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^ Die erste Hilfe bei Angliickssällen und
Verletzungen.

Es ist von großer Bedeutung, zu wissen, in welcher Weise Ver-
unglückten und Verletzten die erste Hilfe gebracht werden kann. Oft wird
durch ein einfaches Mittel die Heilung erreicht oder größeres Unheil
verhindert.

Bei Vergiftungen ist die Anwendung von Brechmitteln ratsam.
Als solche können benützt werden laues Wasser, Seifenwasser, Milch,
starker schwarzer Kaffe, verdünntes Eiweis. Auch das Reizen des Schlundes
mit einer Feder oder mit einem Finger und ein Druck auf den Magen
wirken brecherregend. Vergiftete Wunden werden ausgewaschen, ausge-
sogen oder auch ausgeschnitten.

Die künstliche Atmung, welche bei manchem Verunglückten
angewendet wird, wird in folgenderweise ausgeführt: Der Verunglückte
wird auf den Rücken auf zusammengerollte Kleider u. a. gelegt, infolge
dessen der Kopf uach hinten herabhängt. Nase und Mund müssen, wenn
sie mit Schmutz und Schlamm gefüllt sind, gereinigt werden. Die Zunge
des Verunglückten wird nach vorn gezogen und vor den Lippen festge-

halten. Hinter dem Kopf desselben knieend, ergreift man nun die Arme
desselben dicht über dem Ellenbogen, zieht sie sanft und fest aufwärts
über den Kopf und hält sie so auswärts gestreckt etwa zwei Sekunden

lang. Dadurch wird Luft in die Lungen gezogen. Man führt nun die

Arme wieder abwärts und drückt sie behutsam gegen die Seiten der Brust,
wodurch Luft aus den Lungen getrieben wird. Dies wiederholt man
etwa zehnmal in der Minute. Statt der Armbewegungen kann man
auch folgendes anwenden: Man drückt mit den unterhalb und zur Seite
der Brustwarzen flach aufgelegten Händen langsam und mit voller Kraft
die Rippen gegen den Rücken und etwas nach oben. Die Folge wird
sein, daß d.ie Luft hörbar aus den Lungen ausströmt. Nach drei Se-
künden läßt man mit dem Druck nach und wiederholt den Druck wieder

vielleicht 19—20 mal in der Minute. Diese künstliche Atmung wird
meist angewendet bei Erstickten, Ertrunkenen, Erhängten. —
Erstere müssen fedoch zuerst in frische, reine Luft gebracht werden.

Enganliegende Kleidungsstücke sind zu entfernen. Merkt man noch Atem,
und Herzschlag, so reibe man tüchtig Arme und Beine. Kopf, Nacken

und Brust bespritze oder wasche man mit frischem Wasser. — Ertrun-
kene werden möglichst rasch entkleidet, auf den Bauch gelegt und zwar
!o, daß Kopf und Brust tiefer zu liegen kommen als der übrige Leib,
damit das Wasser aus Mund und Nase, welche natürlich von Schlamm
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gereinigt werden müssen, adfließen kann. Unter den Bauch legt man
ein Kleiderpolster; auch der Kopf bekommt eine kleine Unterlage unter
die Stirne. Wird -dann die künstliche Atmung angewendet, so muß der

Verunglückte auf den Rücken gelegt werden. — Erhängte sind zuerst von
dem den Hals einschnürenden Strick zu befreien, wobei man jedoch den

Erhängten nicht zur Erde fallen lassen darf. —

Bei anhaltendem Nasenbluten ist das Hinaufschnupfen kalten

Wassers nutzlos, ja nachteilig. Empfehlenswert sind kalte Umschläge auf
die Stirne und besonders ins Genick und zwar möglichst unversehens.

Hilft dies nicht, so stecke man Baumwollpfröpfchen, welche man in eine

Lösung von Eisenchlorid mit sechs Teilen Wasser getaucht hat, in die

Nasenhöhle. Der Kranke soll nicht liegen, sondern sitzen. —

Vom Blitze Getroffene bringe man in eine etwas gehobene

Rückenlage, bespritze das Gesicht mit starkgewässertem Weingeist, Wein
oder Brantwein und behandle sie wie Erstickte, bis ein Arzt zur
Stelle ist. —

Die Behandlung der Wunden ist eine verschiedenartige. Es

kommt darauf an, wie sie entstanden sind. Sie können herrühren vom

Schneiden, Stechen, Reißen; es gibt aber auch Quetsch-und Bißwunden.
Wunden, welche die Folge von Schneiden, Stechen und Reißen sind, ver-

Ursachen st a r ke Blutu n gen. Blutende Wunden sollen vor allem anfäng-
lich nicht mit dicken Tüchern umwickelt werden; denn diese befördern die

Blutung, stillen sie nicht. Auch ermöglichen sie nicht, die Wunde länger

zu beobachten. Waschungen mit kaltem Wasser, dem ebenfalls einige

Tropfen Arnikatinktur oder etwas Karbolsäure (2 —3" c>) oder etwas

Salicylsäurepulver beigemischt sind, leisten immer die besten Dienste. Sie

reinigen die Wunden, stillen, weil sie die Blutgefässe zusammenziehen,
die Blutung und verhindern die Eiterung. Später umwickle man die

Wunden drei- oder vierfach mit benetzten, leinenen Verbandstücken, über

welche man am besten Guttapercha-Papier legt. — Spritzende Wunden,
bei welchen eine Ader verletzt ist, müssen mit einer Fingerspitze fest zu-

gehalten oder mit Korkstückchen oder Wachskügclchen unterbunden werden,

bis der herbeigerufene Arzt das Weitere anordnet. Abgehauene, vom

Körper getrennte Glieder erhalte man warm und zwar am besten dadurch,

daß man sie in der Achselhöhle ausbewahrt, bis der Arzt kommt.

Quetschungen müssen stark gepreßt oder fest eingewickelt werden.

Nach einigen Minuten leistet auch hier kaltes Wasser in Form eines

Handbades oder kalter Überschlag gute Dieuste.

Die Bißwunden verdienen immer alle Beachtung. Ill Verdacht

vorhanden, daß durch den Biß Gift in die Wunde kam, so soll das
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gebissene Glied sofort oberhalb der Wunde mit einem Taschentuch oder

Spagat festgebunden werden, so daß das Gift mit dem Blut sich nicht
mischen kann und vom Herzen ferngehalten wird. " Die Wunde fängt
allerdings stark an zu bluten; dadurch wird jedoch das Gift ausgewaschen.

Nach einiger Zeit wird die Wunde mit kaltem Wasser ausgespült und
die Binde weggenommen. Kalte Umschläge sind alsdann sehr zweck-

dienlich. Gut ist es, wenn man dem Verletzten viel warmes Getränk
reicht, z. B. Wollblumenthee, schwarzen Thee, warmes Wasser, warme
Milch.

Ost kommt es vor, daß bei Verwundungen fremde Körper,
z. B. Holzsplitter. Nadeln, Glasscherben, in die Wunde gelangen. Solche
müssen möglichst früh aus derselben entfernt werden; nachher werden

kalte Umschläge angelegt. Ist zur Herausnahme des fremden Körpers
ein Arzt nötig, so mache man kalte Umschläge, bis der Arzt zur Stelle
ist. Niemals aber sei man hierin gleichgültig und entferne auch den

unscheinbarsten Splitter. Ist ein fremder Körper im Auge, so kehre

man das obere Augenlied mittelst eines Bleistiftes oder Federkiels um
und entferne den betreffenden Körper. Kalte Umschläge leisten auch hier
gute Dienste. Kindern verbiete man namentlich das Zerschlagen von
Zündhütchen, weil dabei gern ein Stückchen der Kupferkapsel in die

Augen springt, was oft Erblindung^zur Folge hat.

Hat eine Person Feuer gefangen, foist ein nahestehendes Bett
das sicherste Rettungsmittcl, weil in demselben das Feuer am leichtesten

erstickt werden kann.

Brandwunden sind um so gefährlicher, je ausgedehnter sie

sind. Ist ein Drittel der Körperoberfläche verbrannt, so ist das Leben

in größter Gefahr. Ist die Hälfte des Körpers verbrannt, so tritt stets

der Tod ein. — Bei einer einfachen Röte bleibt Kompression (Zusammen-

drückung) und Kälte das Beste, da die erweiterten Gefässe dadurch wieder

zusammengezogen werden. Kalte Umschläge (allenfalls auch mit Essig)

leisten auch hier Gutes. Brandblasen werden aufgestochen aber nicht

weggenommen, da ihre Haut für die Wunden die beste Decke ist. Brand-
wunden heilt man oft auch dadurch, daß man im Baumöl getauchte Lein-

wand möglichst rasch auflegt und dieselbe durch öfteres Aufgießen neuen

Öls feucht erhält. Hiezu kann auch Salatöl benützt werden.

Bei Erfrierungen sind kalte Umschläge mit Wasser, in welchem

etwas Chlorkalk aufgelöst ist, von bestem Erfolg. Auch Einrcibeu mit
Schnee oder mit Opodeldok ist gut.

Wenn ein Mensch infolge von übermäßiger Hitze bei heißer Haut
bewußtlos niedersinkt, so ist das der Sonnenstich. Man bringe ihn



in den Schatten, setze ihn aufrecht, entkleide ihn und begieße ihn so lang
mit kaltem Wasser auf Kopf und Nacken, bis er wieder zu sich kommt.

Bei Stoß und Fall HContusionen) entstehen meist beträchtliche Ge-

schwulste. Starkes Zusammendrücken, das Überbinden der geschwollenen

Stellen mit rohem, kaltem Fleisch sind hier vorzügliche Mittel. — Hat ein Fall
Gehirnerschütterung zur Folge, was durch Ohnmacht, Bewußtlosigkeit und

Erbrechen angezeigt wird, so lasse man den Kopf nicht hoch legen, gebe

starke Riechmittel, übergieße den Kopf mit kaltem Wasser und reiche etwas

Wein oder Hoffmännische Tropfen. Nach dem Erwachen mache man kalte

Überschläge.

Auch die Ohnmachten sind oft vorkommende, erschreckende Vor-
fälle. Sie sind die Folgen von Blutarmut, Herzschwäche, Aufregung.
Das Blut tritt zurück aus Herz und Gehirn; Herzschlag und Puls sind

kaum fühlbar. In diesen Fällen ist die tiefe Lage des Kopfes das

beste Heilmittel, weil dadurch Gehirn und Herz wieder Blut zugeführt
wird. Will die bessere Gesichtsfarbe und der Puls doch nicht zurückkehren,

so hebe man dem Kranken die Füße in die Höhe und drücke die Brust
mehrmals zusammen. Ricchmittel, wie z. B. Hirschhorngeist, Essig,

Kölnisches Waster, können dann mit gutem Erfolge angewendet werden.

Die Schlaganfälle bewirken beim Betroffenen ein dunkel-
rotes Gesicht und ein Röcheln, ein Beweis, daß zu viel Blut im Gehirn
ist. Der Kranke muß deshalb mit erhöhtem Kopfe gelagert werden.

Der Kopf ist kalt zu begießen und abzuwaschcn, mit kaltem Umschlage

zu belegen; Hände und Füße müssen warm gehalten werden. Warme

Hand- und Fußbäder mit 10 — 12 Eßlöffel voll Senfmehl leisten auch

Gutes. Immer muß in diesen Fällen ein Arzt beigezogen werden.

Wenn eine Person mit Krämpfen zu Boden fällt, dem Anschein

nach bewußtlos, so ist es Epilepsie oder Fallsucht. Es ist dann nichts

zu tun als zu verhindern, daß sich der Patient Schaden zufügt.
Bei jedem Unwohlsein, heiße es, wie es wolle, beobachte man, bis

ein Arzt erreicht ist, die goldene Regel: Halte den Kopf kühl, die
Füße warm, den Leib offen!

* Srhulttnfstclit.
Über Schulaufsicht äußerte sich Provinzial-Schulrat Oio. Or. Leimbach

aus Hannover auf dem evangelischen Schulkongresse zu Potsdam: „Ich halte es

nicht für durchaus notwendig, daß ein Theolog Kreisschulinspeltor ist, sondern
der technische Kreisschulinspektor ist auch mein Ideal. Wir werden auch dahin
gelangen, wenn die seminarisch vorgebildeten Lehrer auf Grund ihrer bewährten
Leistungen sowohl in die Seminarleitung als auch in die Kreisschulinspektion
und in die höheren Schulämter einrücken. Ich sage dies in der vollen und auf-
richtigen Ueberzeugung, daß das nichts Unberechtigtes ist."


	Die erste Hilfe bei Unglücksfällen und Verletzugen

